1. Szene
Otto, Lisa Regina

Lisa sitzt auf dem Sofa und hat einen Laptop vor sich auf dem Tisch. Otto läuft im Raum umher und diktiert ihr einen Brief. An Lisa’s Gesichtszügen ist jedoch zu erkennen, dass sie ned dieses Schreiben tippt, sondern im Internet am Chatten ist. 

Otto
(diktiert): Sehr geehrte Damen und Herren aus der Dentalmedizin, Freude herrscht! Unsere neue Zahnbürsten-Kollektion schlägt bereits jetzt ein wie eine Bombe: ganz explosiv! (schaut auf das Blatt): I moan natürlich exklusiv! (zu Lisa): Hosd des?

Lisa
(total abwesend): Ja…

Otto
(fortfahrend): Daher senden wir Ihnen ein Gratismuster unseres Kassenschlagers, den Zahnreiniger 3000 mit integrierter Massage-Funktion für das Zahnfleisch Ihres Kunden… (zu Lisa): Klingt des ned hervorragend?

Lisa:
Ja…

Otto
(will ihre Aufmerksamkeit prüfen):
Was i dir übrigens no sagen wollt: Dei Muatter und i lassen uns scheiden.

Lisa:
Ja…

Otto:
Zwecks an’m Hasso, unserm Hund. Er ist tot. Genau genommen is er ins Wasser ganga, gemeinsam mit unserer Katz.

Lisa:
Ja ja…

Otto
(reißt die Geduld): Lisa!

Lisa
(erschrickt): Ahh!

Otto:
Sag amoi, schlafst du? 

Lisa:
Was erschrickst mi denn a so!

Otto:
Hosd du den Text aufg’schrieben?

Lisa:
Was für an Text?

Otto:
Des derf doch ned wahr sei. Was hosd denn bis jetzt auf dem Laptop g’macht?

Lisa
(euphorisch): I hab endlich die große Liebe g’funden!

Otto:
Den Kevin?

Lisa:
Naa, den doch ned.

Otto:
Dann den Tobias?

Lisa:
Naa, an Leon!

Otto:
Leon… Leon… sagt mir nix.

Lisa:
Er is meine große Liebe. Die Liebe fürs Leben.

Otto:
I hab gmoant, dei große Liebe is der Maximilian, der Kerle, der letzt’s Monat moi bei uns war?

Lisa:
Das war einmal. Außerdem war des ned der Maximilian, sondern der Marco. Der Maxi ist scho lang weg vom Fenster.

Otto:
Und was is mit dem jungen Mann von letzter Woch?

Lisa:
Du moanst an Pascal?

Otto
(zitiert Lisa): „Seine Augen san so braun wie der Ozean und seine Haar so blau wie eine Haselnuss“… oder umkehrt. Mit dem wollt’st ja sogar durchbrenna.

Lisa
(schwärmerisch): Ja… nach Venedig.

Otto:
Wenn mi ned oiß täuscht, bist du aber immer no da.

Lisa:
Er is scho durchbrennt.

Otto:
Ganz alloa?

Lisa:
Naa, mit sein’m Freund.

Otto:
Meine liebe Tochter, dir is scho klar, dass du in nächster Zukunft meine Firma übernehmen wirst?

Lisa:
Über des ham ma glaub i scho oft gnua gred’t.

Otto:
Eben. Drum werd’s aa Zeit, dass deine vielen männlichen Verehrer langsam as Weite suachan und dass d’ di für oan entscheidest. 

Lisa:
Hab i ja. Der Leon is mein Ein und Alles.

Otto
(trocken): Was is der von Beruf?

Lisa
(verliebt): Musiker.

Otto:
Und wia soll ein Musiker mit dir zsamm as Gschäft führen?

Lisa
(ignoriert die Frage): Er is ned nur Musiker, er is a richtiger Casanova! Jedes Wochenende hod er a andere heiße Affäre.

Otto:
Und des find’st du guad?

Lisa:
Männer, die vui erlebt ham und auf der Welt rumkomma san, san doch vui interessanter.

Otto
(selbstgefällig): Da hosd ned ganz unrecht.

Regina
kommt aus der Küche und hält hinter Otto inne.

Otto:
I war früher schließlich aa der g’fragteste Bursch auf unserer Schul. Dei Muatter konn vom Glück reden, dass i sie gnomma hab. Mi wollt a jede haben.

Regina:
Fast jede.

Otto
(fährt erschrocken herum): Ah!

Regina:
Und damit gibst du heut no o? 

Otto:
Regina, was machst denn du da?

Regina:
I wohn da.

Lisa:
Stimmt des, dass an Papa alle Frauen haben wollten?

Regina:
Mehr oder weniger.

Otto:
Von wegen. A jede wollt mi haben.

Regina:
Und i hab des Pech g’habt, dass i ’n kriagt hab. (zu Otto): Wenn i mir vorstell, wia vui Überstunden du in letzter Zeit machst – zusammen mit deiner Sekretärin…

Lisa:
Mit der Frau Keller?

Otto:
Die Sabrina…ähm… die Frau Keller is eine ausgezeichnete Mitarbeiterin, die brauch i dazua.

Regina
(spitz): Des glaub i dir auf’s Wort. (will in die Küche ab): Des da is übrigens unser Wohnzimmer und koa Büro (ab).

Lisa:
D’ Mama is ziemlich o’gfressen, ha? Is da was mit deiner Frau Keller?

Otto:
Schmarrn! Kaannt ma vielleicht des Thema wechseln, i komm mir ja vor wie in an’m Verhör.

Lisa:
Der Kater lässt das Mausen nicht, ha?

Otto:
Hör auf mit so blöde Sprüch. Zwischen der Frau Keller und mir is gar nix. Höchstens eine gewisse Sympathie, was ja normal is zwischen Chef und Angestellten.

Lisa
(packt ihren Laptop und ihre Sachen zusammen): Dann is ja oiß in Ordnung (will in ihr Zimmer ab).

Otto:
Hoit, da bleiben! Du woaßt über was wir vorhin gred’t ham.

Lisa:
Über deine aufregende Vergangenheit.

Otto:
Über deine Zukunft. Du werst heiraten.

Lisa:
Echt jetzt? Hod der Leon mit dir scho über unsere Pläne g’sprocha? 

Otto:
Doch ned dieser Leo. Du woaßt, wen i mir ois Schwiegersohn wünsch.

Lisa:
Ned den Willi Wiederkehr…?

Otto:
Genau den. Mein’ Kompagnon.

Lisa
(lacht voll heraus. Als sie merkt, dass es Otto ernst meint, versteinert sich ihr Blick): Du moanst des ernst???

Otto:
Siehgst du dass i lach?

Lisa:
I glaub i spinn! I kriag Zuaständ. Der Willi, diese Mensch gewordene Schlaftablette?!



Otto:
Oiso so is’ aa wieder ned.

Lisa:
Der Willi hod so vui Temperament wia a ausdruckter Teebeutel.

Otto:
Er is geschäftstüchtig, intelligent und wird die Firma amoi weiterführen – mit dir zsamm! Du werst di mit eahm verloben!

Lisa:
I wui an Casanova zum Mo und ned so einen Waschlappen.

Otto:
Der Willi is bei der Frauenwelt sehr beliebt. Die Frau Herzig aus der Buchhaltung steht wahnsinnig auf eahm.

Lisa:
Die Frau Herzig aus der Buchhaltung geht nächst’s Jahr in Rente.

Otto:
Ja und?

Lisa:
Vergiss es. Den Willi heirat i ganz bestimmt ned.

Otto:
Aber er is das Beste für d’ Firma. Und deswegen muasst du eahm heiraten. Der Name Meienberg muss weiterhin mit einem erfolgreichen Geschäft in Verbindung gebracht werden. I hab’s ja schließlich gegründet.

Lisa:
Ned amoi für a Million (ab in ihr Zimmer)!

Otto
(ruft ihr nach): Früher ham d’ Eltern bestimmt, wen die Kinder heiraten!

Lisa
(wirft ihm vom Zimmer aus ein Kissen zu): Wir leben aber nimmer in der Steinzeit!

2. Szene
Otto, Willi, Regina

Willi
kommt vom Eingang und stellt sich hinter Otto. Er erscheint etwas ungepflegt mit einem ungebügelten Hemd und einer scheußlichen Krawatte, hat zerzaustes Haar): Guaden Morgen Partner!

Otto
(fährt herum): Ahh!

Willi:
San ma etwas nervös heut?

Otto:
Konn ma so sagen. Wieder moi Probleme mit unserm Sorgenkind.

Willi:
Verständlich bei dem unangenehmen Borstenkopf.

Otto:
Wie bitte?

Willi: 
I hab s’ ja schließlich ausprobieren müassen – für unsere Zukunftspläne.

Otto:
Du hosd sie scho… ausprobiert?

Willi:
Ja freilich. Aber ihre Rotation lässt zu wünschen übrig.

Otto
(geschockt): Ihre Rotation…?

Willi:
Absolut nicht befriedigend.

Otto:
Was???

Willi:
Guad, i hab aa ned vui erwartet bei dem billigen Modell.

Otto:
Billig??? Oiso so eine bodenlose Frechheit! Wir reden immerhin von meiner Tochter!

Regina
kommt aus der Küche mit einem Körbchen, in dem sich Kekse befinden.

Willi:
Was is los?

Regina:
I hab mir denkt, i bring meinem Liebsten a paar Kekserl. (sieht Willi, kühl): Ach, der Willi beehrt uns auch wieder einmal.

Otto
(zu Willi): Ein für alle Mal: ich verbiete dir, so von ihr zu sprechen!

Regina:
Wieso denn des?

Willi:
Des frag i mi aa.

Otto:
Unsere Lisa hat ihn nicht genug befriedigt.

Regina
(lässt vor Schreck das Körbchen fallen): Wie bitte?!

Willi:
Des is a Missverständnis. I hab d’ Lisa ned… oiso sie hod mi ned…

Otto:
Du moanst, „sie hat nicht genug rotiert“?

Willi:
Aber i hab doch ned von Euerer Tochter gred’t, sondern von unserm Sorgenkind.

Otto:
Eben!

Willi:
Ja eben. Die Rede is vom Dentalreiniger 2000.

Otto:
Vom Dental…reiniger?

Regina:
Die ganze Aufregung wegen einem Zahnbürsterl?

Willi:
Scheint so.

Regina:
Des glaub i einfach ned. (hebt das Körbchen wieder auf. Süß): Otto…

Otto:
Ja Mausi?

Regina:
Du bist ein Hornochs (ab in die Küche).  

